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Kürzlichwurde die erste Klinik für Normale
eröffnet. Unser Mitarbeiter Andre Baur

befragte Chefarzt Prof. Dr. Weinbein
nach Sinn und Zweck dieser Klinik.

Herr Professor, was bezweckt die Klinik für
Normale?

Prof. Weinbein: Damit ist eine weitereLücke
in dermedizinischen Versorgunggeschlossen worden.

DasRisiko, normalzusein, ist heute wesentlich

kleinergeworden. Eingesunder und normaler

Mensch hat ebenso Anspruch darauf, klinisch
behandelt zu werden.

Aber was soll eine Klinik für gesunde,
normale Leute?

Sieverwenden überholteDenkschemata. Normal
sein, das heisst nicht unbedingt auch gesund sein,
es ist vom Standpunkt des Psychiaters ein psychischer

Zustand, der am häufigsten in Erscheinung
tritt.

Das erklärt immer noch nicht, weshalb ein
normaler Mensch

Normal, normal, Sie sindfixiert darauf. Solange
keine empirischen Untersuchungsergebnisse über
den Zustand des sogenannten normalen Menschen

vorliegen, istfür die Wissenschaft die
Normalität ein Merkmal eines bestimmten psychischen

Verhaltens, dessen Symptome sich darin

äussern, dass der Patient versucht, neurotische
oder paranoide Verhaltensmuster zu verdrängen.

Sie meinen also, ein normaler Mensch sei

ein psychisch kranker Mensch, der die
Krankheitssymptome zu verdrängen sucht?

Eine Gegenfrage:Kennen Sie einen vollkommen
normalen Menschen? Oder, um deutlicher zu
werden, halten Sie sichfür vollkommen normal?

Naja, ich denke schon.

Sie denken schon, aber Sie wissen es nicht.

Doch, ich halte mich für normal.

Dann würde Ihnen ein Aufenthalt in meiner
Klinik nurguttun.

Das wäre nur Zeit- und Geldverschwendung.

Ich fühle mich vollkommen gesund.

Achja?Dann sage ich Ihnen etwas: Esgibt in der

Praxis keine absolut normalen Menschen, dies

allein wäre schon eine krankhafte Selbstüber-

36

«Kennen Sie einen ntrmalen Menschen?»
Schätzung. Fast alle Menschen bewegen sich im
Grenzbereich.

Grenzbereich?

Zwischenpsychischer Gesundheit und krankhaften

Veränderungen. Viele Patienten halten sich

für vollkommen normal. Die laienhafte Vorstellung

der medizinisch Ungebildeten veführt zu
dieser Einschätzung. Nach einigen Behandlungen

müssen siejedoch erkennen, dass sie sich ihre
Normalität nur eingeredet haben, dass sie dringend

einen Psychiater brauchen.

Weshalb kommt ein normaler Mensch
überhaupt in Ihre Klinik?

Seine Normalität macht ihm Angst, er kann es

nicht begreifen, dass er trotz des beruflichen Stresses,

trotz aller schädlichen Umwelteinflüsse
normalgeblieben ist. Haben Sie noch niegesagt: Das
istja zum Verrücktwerden?

Doch, das hat es auch schon gegeben, aber...

Sind Sie verrücktgeworden?

Da dürfte sich eine Antwort erübrigen.

Erstaunlicherweise sagt nur sehr selten einer: Ich

bin verrückt geworden. Diese Diskrepanz kann

zu einempsychosomatischen Traumaführen. Der
Patient fühlt sich normal, weiss jedoch, dass er

das in Wirklichkeitgar nichtsein düfte. Deshalb

kommt er zu mir.

Welche Therapie verwenden Sie?

Überhaupt keine, meine Aufgabe besteht nur
darin, eine Diagnose zu stellen, herauszufinden,

ob der Patient krankhaft normal ist.

Was ist krankhafte Normalität?

Einer unserer ersten Pa tientenwar ein Mann, der

sich selbst als «stinknormal» bezeichnete. Trotz

einer Frau, die ihn ständig betrog, trotz einer

Tochter, die in die Drogenszene abgerutscht ist,

trotz einer Freundin, die ihn regelrecht ausge¬

plündert hat, war derMann beruflich sehr efolgreich.

Er hat sich weder dem Alkohol ergeben,

noch haben sichseine Lebensgewohnheitengeändert.

Erzeigte keine Anzeichen einer Neurose, er

fühlte sich nicht einmalfrustriert. Er kam zu mir,
weil er trotz a llem einepositiveLebenseinstellung
hatte.

Und hatten Sie Erfolg?

Natürlich, natürlich, derMann befindetsichjetzt
in einer Psychiatrischen Klinik, sein Arzt
bezeichnet ihn ab hoffnungslosen Fall.

Was hat er jetzt davon?
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Dank einer Frühdiagnose gerät er nun nicht in
Gefahr, sich scheiden zu lassen, er ist die

Verantwortung los, seiner Tochter aus einer Lebenskrise

helfen zu müssen, er muss sich nicht im Streit von
seiner Freundin trennen. Wir haben ihn von all
diesen Problemen erlöst. Dankseiner
Unzurechnungsfähigkeitwurden ihm alle Entscheidungen

Bevor Sie eine Diagnose stellen, müssen Sie

das normale Verhalten definieren können.
Welche Symptome zeigt die krankhafte
Normalität?

Wir stehen erst am Anfang einer neuen Wissenschaft,

einegenaueAntwort kann ich Ihnen nicht

geben, nur meinepersönliche Meinung. Ichglaube,

die Normalität wird durch einen Virus

übertragen. Besonders anfällig sind jene
Bevölkerungsschichten, welche weder Macht noch Geld

oderEinfluss haben. Der Virussetzt sich irgendwo

im Kleinhirn fest, nehme ich an. Er gehört
glücklicherweise zu den schwer übertragbaren
Viren. Gefährdet sind zur Hauptsache jene
Kreise, die lieber denken ab reden.

Woraus schliessen Sie das?

Bisjetzt haben wir noch keinen einzigen
Politikergefunden, der angesteckt wurde. Wie gesagt,
die Viren setzen sich im Kleinhirnfest, und dort

kribbeln sie, kribbeln sie, kribbeln sie. Fühlen Sie

es auch?
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